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Teil I

Zusammenfassung







1 Einleitung

Gesang wie auch Stimme, vokaler Ausdruck und vokale Klänge in der
Musik sind in den letzten Jahren zunehmend in den Fokus der Mu-
sikwissenschaften gerückt. Die Menge an Literatur zum Thema sollte
jedoch nicht darüber hinweg täuschen, dass es sich nach wie vor um ein
junges Forschungsgebiet handelt. Die Fülle an Aufsätzen und kleineren
Artikeln wird zwar schnell unübersichtlich, größere Überblickswerke
und stringent aufgebaute Sammelbände sind jedoch noch immer rar,
vor allem solche, die klassischen Gesang und Gesang in populärer Mu-
sik gleichermaßen berücksichtigen. Somit ist das Vorhaben Thomas
Seedorfs, den derzeitigen Kenntnisstand in einem mehrbändigen Hand-

buch des Gesangs zu bündeln, sehr zu begrüßen. Auch mit dem Lexikon

der Gesangsstimme (Mecke et al., ), dessen Neuauflage in die Hand-
buchreihe integriert werden soll, ist bereits ein erster großer Schritt
gelungen, sowohl eine terminologische Basis zu schaffen als auch einen
ersten Überblick über das breite Themenfeld zusammenzustellen. Es
gibt also durchaus erste Ansätze, Gesang in populärer Musik in den
musikwissenschaftlichen Wissenskanon einzubinden.
 Erwähnenswert aus den letzten  Jahren sind noch immer John Potters Cambridge

Companion to Singing (als Herausgeber, ), und dessen A history of singing ().
Thomas Seedorfs Handbuch Sologesang () unternimmt den Versuch, das Thema
für die westeuropäische Kunstmusik ab  zusammenzufassen. In der Popmusik-
forschung bleiben Auseinandersetzungen mit Gesang thematisch eingegrenzt und
streifen in der Regel nicht den Bereich der Kunstmusik. Häufiger findet man in Li-
teratur zur Stimmphysiologie den Versuch, klassische Stimmgebung und vokalen
Ausdruck in populärer Musik gleichermaßen zu besprechen, wie beispielsweise in
Matthias Echternachs und Bernhard Richters Die Stimme (). Dass jedoch gerade
die in der Reihe »Studienbuch Musik« erschienene Die Kunst des Gesangs (Haefliger,
) selbst in der fünften erweiterten Ausgabe populäre Musik weder im Abschnitt
zum . Jahrhundert noch an anderer Stelle erwähnt, dafür aber in zwei Repertoire-
tabellen neben Werken klassischer Komponisten (Komponistinnen fehlen) jeweils
eine Zeile für »American Negro« reserviert, zeigt symptomatisch den unreflektierten
Umgang mit Gesang wie auch seinem jeweiligen kulturhistorischen Hintergrund.
Neben der Literatur zum Stimmtraining geht es in der historischen Musikwissen-
schaft dagegen sehr häufig um die Vokalmusik selbst, womit das Feld in der Regel auf
kompositorische Aspekte beschränkt bleibt. Aufführungspraktische Fragen sind vor
allem Gegenstand der Interpretationsforschung, auf die an dieser Stelle nicht weiter
eingegangen werden soll.
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1 Einleitung

Gegenüber der geradezu trivialen Feststellung, dass es weder ›den‹
klassischen Gesang noch ›den‹ Gesang in populärer Musik gibt, steht
eine gegenteilige Alltagserfahrung. So unscharf die Grenzen zwischen
klassischer und populärer Musik auch sein mögen und so missverständ-
lich wie selbst die Begriffe klassisch und populär für sich genommen
sind, so selbstverständlich trifft man in Alltagsgesprächen auf eben jene
Dichotomie zwischen Klassik und Pop.

Als Musikwissenschaftler interessiert mich Musik. Ich möchte Musik
und ihre Wirkung sowohl auf mich als auch auf andere verstehen, wes-
halb eine Unterscheidung zwischen klassischer und populärer Musik
hinsichtlich der Wertigkeit zunächst nachrangig ist. Allerdings kann
man sich in einem Diskurs nicht nicht verhalten und somit interessiert
mich populäre Musik in den Musikwissenschaften als Desiderat beson-
ders. Seit  forsche ich zu Stimme und Gesang in populärer Musik
und bin Teil jenes oben beschriebenen Forschungskollektivs. Als Mitau-
tor unter vielen Mitautorinnen und -autoren des erwähnten Lexikons

der Gesangsstimme und als designierter Herausgeber des vierten Bandes
des Handbuchs des Gesangs sehe ich mich in eine Debatte eingebunden,
die ich für zentral halte. Sowohl klassische als auch populäre Musik
kann nur mit einem jeweiligen Grundverständnis des Komplementären
verstanden werden.

Ehrlicherweise gehört an diese Stelle der Verweis auf Gesang jenseits
europäisch-nordamerikanischer populärer und klassischer Musik, der
in dieser Debatte schnell unter den Tisch fällt und auch in dieser Arbeit
zu kurz kommen muss. Die Beschäftigung mit populärem und klas-
sischemGesang des westlichen Kulturraums soll jedoch nicht mit einem
Kulturhegemonismus verwechselt oder als ein solcher missverstanden
werden. Das Forschungsfeld sprengt bereits den Rahmen dessen, was
individuell zu leisten möglich ist und kann deshalb auch nur in Aus-
schnitten und Teilaspekten beleuchtet werden. Die hier verwendeten
analytischen Werkzeuge, die aus der historischen und systematischen
Musikwissenschaft sowie der Popmusikforschung stammen, eigenen
sich zudem besonders für eben jenen Gesang, um den es im Folgenden
gehen soll. Musikethnologische Betrachtungen von Gesängen in Volks-
musiken sowie populären, quasi-klassischen und spirituellen Gesängen
außerhalb des europäisch-nordamerikanischen Kanons stellen ein der-
art eigenes wie umfangreiches Forschungsfeld dar, dass der Versuch
allein, diese Perspektive in eine Gesamtschau zu integrieren, mir der-
zeit unmöglich scheint. Solch ein Vorhaben – so wichtig ich ein solches
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auch finde – wäre aus Gründen des Umfangs und der Methodik nur
arbeitsteilig zu stemmen.
Somit fokussiere ich mit den Schriften, die ich zur Habilitation vor-

lege, einen wie ich finde zentralen Aspekt in der Auseinandersetzung
mit Stimme und Gesang in der Musik meines eigenen kulturellen Hin-
tergrundes und Horizonts: die Entwicklung des Gesangs in populärer
Musik auf Tonaufnahmen in den ersten Jahrzehnten des . Jh. der USA.
Diese scheinbare Einengung halte ich aus vier Gründen für notwendig:
. hinsichtlich der Bedeutung des Zeitraums in der Geschichte populä-
rer Musik, . hinsichtlich der Bedeutung der USA für die Geschichte
populärer Musik gerade innerhalb dieses Zeitraums, . hinsichtlich der
Fülle an Gesangsformen in den USA zu jener Zeit und . hinsichtlich des
Abgrenzungsproblems zur sogenannten klassischen Musik innerhalb
des Zeitraums.
. Mit der Verbreitung von Tonaufnahmen und dem Aufkommen

des Rundfunks wandelte sich der Umgang mit Musik erheblich. Wird
populäre Musik als Musik verstanden, die auf ihre massenhafte kom-
merzielle Verbreitung hin entsteht, dann lässt sich der Beginn populärer
Musik selbstverständlich weit vor die Tonaufnahme verorten. Schon
Georg Philipp Telemann bot kammermusikalische Kompositionen über
ein Subskriptionssystem an. Auch das Musikverlagswesen im . Jh.
war sicherlich alles andere als unkommerziell. Mit der Arbeitsteiligkeit
der auf ihre massenhafte Verbreitung hin produzierten sogenannten
Tin-Pan-Alley-Kompositionen um  vollzog sich jedoch ein qualita-
tiv substanzieller Schritt hin zu dem, was heute mit dem Oberbegriff
der populären Musik benannt wird. Wenngleich Peter Wicke, Kai-Erik
und Wieland Ziegenrücker () den Tin-Pan-Alley-›Fabriken‹ eine
»kommerzielle Verwertung von Notendrucken [. . . ] in einem bis dahin
ungekannten Ausmaß« (ebd.: ) bescheinigen, so ist für sie letztlich
die Schallaufzeichnung der »Wendepunkt für die Entwicklung der
populären Musik« (ebd.: ). In der Tat kann die Verbreitung von
Techniken zur akustischen Übertragung von Musik, allen voran Radio
und Tonaufnahme, als letzter Sprung hin zu einer populären Musik

 Während die mit dem heutigen Crowd-Funding vergleichbaren Pränumerationslisten,
wie sie Telemann für seinen Harmonischen Gottesdienst bewerben ließ, üblich waren,
ging er später zu Subskribtionslisten über, wie etwa bei der Musique de table oder den
Nouveaux Quatuors. Brit Reipsch () und Siegbert Rampe (: –) betonen
die (inzwischen fast zum Allgemeingut gewordene) wirtschaftlich-kompositorische
Umtriebigkeit Telemanns (vgl. dazu auch Inga Mai Groote , Ina Knoth  oder
Laurens Lütteken ).
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1 Einleitung

im heutigen Sinne gelten. Mit der technischen Übertragung von (auch)
arbeitsteilig verfasster wie aufgeführter Musik und dem Vertrieb von
Tonaufnahmen änderten sich die Aufführungs- wie Rezeptionsweisen
von Musik nachhaltig. Aus diesem Grund verdient populäre Musik auf
Tonaufnahmen besondere Aufmerksamkeit. Sie verdient sie auch des-
halb, weil sich mit dem Aufkommen von Tonträgern die Quellenlage
ändert und ihre Analyse somit einen eigenen Zugang erfordert. Diesen
trieben bisher die Popmusikforschung, aber auch die Interpretations-
forschung voran.
. Die Rassentrennung in den USA führte auch auf dem Tonträger-

markt zu einer eigenen Sparte, der RaceMusic. Plattenfirmen vertrieben
die Musik der afroamerikanischen Bevölkerung für eben jene über eige-
ne Sublabel. Für das Entstehen der Genres Blues und Gospel Music ist
die zusätzliche Trennung von säkularer und spiritueller ›Rassenmusik‹
maßgeblich verantwortlich. Revue- und Musicalgesang, Crooning und
Jazzgesang übten allesamt erheblichen Einfluss auf die populäre Mu-
sik jenseits der Grenzen der USA aus, sodass der US-amerikanischen
populären Musik in der ersten Hälfte des . Jh. eine ebenfalls beson-
dere Bedeutung zukommt. Ohne das Verständnis der Entwicklung der
US-amerikanischen populären Musik ist das Phänomen Pop und auch
das Genresystem in populärer Musik – selbst wenn man es durchaus
kritisch hinterfragen kann und sollte – kaum begreifbar und demzufol-
ge eine Auseinandersetzung mit den USA unausweichlich (vgl. Horn
a).
. Die bereits angedeutete Fülle an Stilen US-amerikanischer Unter-

haltungsmusik – der Begriff scheint in den Anfangsjahren durchaus
zutreffend zu sein, wenngleich auch klassische Musik der Unterhaltung
diente – führt zu einer großen Menge an heterogenem Untersuchungs-
material. Werden Gesangsstile im Blues, in der Gospel Music, im Jazz,
im Popular Song der Vaudeville-Shows und Revuen sowie im Crooning
in ihrer Entwicklung in den ersten Jahrzehnten verfolgt, wird deutlich,
dass es sich bei der Forschungsperspektive auf die USA weniger um eine
›Einengung‹ als um eine notwendige Eingrenzung und exemplarische
Fokussierung handelt.
. In den Debatten um Gesang in populärer Musik spielt die Abgren-

zung von euro- und afroamerikanischer Musik eine ebenso wichtige
Rolle wie die Abgrenzung beider zur Kunstmusik in europäischer Tra-
dition. Hier jedoch bleiben wissenschaftliche Auseinandersetzungen
der historischen Musikwissenschaft und Popmusikforschung gern in
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ihren Hoheitsgewässern. Popmusikforschung verweist häufig auf einen
nicht näher begründeten Unterschied des Gesangs in populärer Musik
zum klassischen Gesang. Stimmphysiologische Untersuchen replizieren
oder betonen regelmäßig den Unterschied zwischen ›Operngesang‹ und
›Belting‹, als sei damit das Zentrale erfasst. Populärer Gesang gilt im
Vergleich zum klassischen als sprechnaher, zudem werde bei ersterem
auch gebrüllt, geflüstert, mit rauer Stimmgebung gesungen und so wei-
ter, als gäbe es diese Färbungen im klassischen Gesang nicht. Wer jedoch
hin und wieder eine Oper besucht, wird schnell eines Besseren belehrt.
Auch dort wird bisweilen geschrien und gehaucht, wenn es der Inter-
pretation dient. Hier soll der Unterschied keineswegs nivelliert werden,
jedoch scheint die Art der Abgrenzung von Gesang in populärer und
klassischer Musik bei näherer Betrachtung unbefriedigend.
Die Konzentration der nachfolgenden Arbeit auf den populären Ge-

sang der USA in der ersten Hälfte des . Jh. inklusive des Versuchs, das
Abgrenzungsproblem zum klassischen Gesang anzugehen, fokussiert
damit ein zentrales Desiderat der Forschung. Mit dem Vorstoß dieser
Arbeit soll also eine neue Basis geschaffen werden, von der aus andere
Ufer beschritten werden können, sowohl geografisch als auch zeitlich.

 Z. B. Amy Lebowitz und R. J. Baken (), Monika Hein () oder Johan Sundberg
(). Andere differenzieren zusätzlich noch eine »untrainierte« oder nicht näher
definierte allgemeine Pop-Stimme, wie Andrew R. White () oder Harm K. Schutte
und Donald G. Miller ().
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1 Einleitung

Die Schriften, die ich zur Habilitation vorlege, sind eine Auswahl an
Publikationen, die sich inhaltlich auf das Habilitationsthema Stimmen

in populärer Musik und Kunstgesangsdebatten beziehen und gleichzeitig
auch eine formale Kohärenz aufweisen, weil sie allesamt aus zwei Pu-
blikationen stammen. Die ersten sechs Kapitel zu Stimme und Gesang
in der populären Musik der USA sind dem Sammelband Stimme, Kultur,

Identität (Pfleiderer et al., ) entnommen:

. »Was ist populärer Gesang? Zur Terminologie vokaler Gestaltungsmittel
in populärer Musik« (Hähnel, a)

. »›Down in a Great Big Rathskeller.‹ Vaudeville-Shows zu Beginn des .
Jahrhunderts« (Hähnel, b)

. »›The Cutest Flapper That You’ve Ever Seen.‹ Über die Anfänge des
Crooning« (Hähnel, c)

. »›For You I Sigh, for You, Dear, Only.‹ Torch Song im Jazz« (Hähnel,
d)

. »›You Better Have Your Ticket in Your Hand.‹ Predigten und Gospelge-
sang« (Hähnel, e)

. »›Blues Falling Down Like Hail.‹ Vokaler Ausdruck in drei Spielarten des
Blues« (Hähnel, f)

Darüber hinaus befasst sich die Monografie Wie Körper Schule macht.

Eine Studie zur Gesangstechnik im Körperdiskurs an ausgewählten Gesangs-

schulen um  (Hähnel, a) mit dem Gesangs- und Körperdiskurs
um , wie er sich in verschiedenen Gesangsschulen abbildet. Nach-
folgend werden die einzelnen Schriften zusammengefasst.
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Abgrenzungsproblem

Die Analyse der Gesangsschulen hat mehrere Abgrenzungsdebatten
und Abgrenzungsargumente zutage gefördert, wobei drei Punkte be-
sonders deutlich wurden.

. Die Abgrenzung des Kunstgesangs im Allgemeinen nach außen zu einem
als Naturgesang beschriebenen Gesang. Dabei führten die Autorinnen
und Autoren der Schriften vor allem die Atemtechnik, den Registeraus-
gleich, den kontrollierten Einsatz von Stilmitteln als Effekt und einen
klaren und möglichst reinen Ton als Distinktionsmerkmale des Kunstge-
sangs auf.

. Die Abgrenzung innerhalb des Feldes des Kunstgesangs zwischen dem
deutschen Gesang einerseits und den mit dem italienischen Gesang
verbundenen Belcanto andererseits. Dabei zeichnete sich, verkürzt aus-
gedrückt, der deutsche Gesang durch eine nuanciertere Sprach- und vor
allem Vokalbehandlung aus, während der italienische unabhänger vom
Sprachverständnis her als Klangideal dem deutschen entgegengesetzt
wurde. Je nach Position stellten die Autoren dabei einen der beiden Stile
als höherwertig dar.

. Spannungen und Debatten innerhalb des Kunstgesangs. Vor allem Defi-
nition und Gebrauch von Registern wurden kontrovers diskutiert. Dabei
zeigte sich eine geschlechterabhängige Problematik dahingehend, dass
der Gebrauch der Bruststimme bei Frauen und der des Falsetts bei Män-
nern am deutlichsten polarisierte.

Die methodische Entscheidung, sich der Innenperspektive des Kunst-
gesangs zuzuwenden, erwies sich aus verschiedenen Gründen als sinn-
voll. Es wurde deutlich, dass einige der in den späteren Abgrenzungs-
polemiken gegenüber dem Gesang in populärer Musik geäußerten
Argumente auch innerhalb des Kunstgesangs selbst für Spannungen
sorgten.

 Die hier untersuchten Schriften von Autorinnen gingen weniger auf diese Debatten
ein.
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5.1 Das Beispiel Crooning

Der Gebrauch des Falsetts war nicht nur bei Croonern verpönt, sondern
wurde grundsätzlich innerhalb der Kunstgesangsdebatte kontrovers
diskutiert. Kritik am Falsettgebrauch im Crooning kann damit nicht als
Kritik von Seiten des klassischen Gesangs an populärer Musik gewertet
werden; vielmehr handelt es sich um Kritik einer bestimmten Strömung
innerhalb des Feldes, das mit klassischem Gesang assoziiert ist.

Dessen ungeachtet darf auch die Kritik des Croonings nicht auf Kritik
des Falsettgebrauchs reduziert werden. Das Glissando, das eingangs mit
dem Begriff des Croonerglissandos erklärt wurde, entspricht nicht dem
Portamento, wie es in den Gesangsschulen definiert ist. Ein Gleiten,
welches gegen die Regel der Antizipation der neuen Tonhöhe auf der
alten Silbe verstößt, kann – wenn man die hier analysierten Schriften
zugrunde legt – schnell und leicht als Regelverstoß empfunden werden.
Zu klären wäre jedoch, inwieweit sich die für die Crooner typischen
Glissandos auch in klassischen Gesangsaufnahmen oder in solchen
finden, die dem Gebiet der ›populären Klassik‹ zuzuordnen sind. Es
ist nicht auszuschließen, dass sich das Croonerglissando im Crooning
durch die Häufigkeit seines Vorkommens heraushebt, wobei die Me-
lodieführung bei einer solchen Betrachtung nicht außer acht gelassen
werden darf.

Die extrem leise Gesangsweise des Croonings steht grundsätzlich im
Widerspruch mit jeglichem Bühnengesang. Insofern ist das markante
Merkmal des mikrofonverstärkten leisen Gesangs zwar herausragend
für das Crooning, für eine Abgrenzung zum klassischen Gesang reicht
es aber nicht aus. Crooning, gerade in den Anfangsjahren, ist auch als
Gegenentwurf zum Belting, Shouting sowie zum Twang lesbar.

5.2 Shouting und Belting

Wie das antizipierende Portamento, so ist auch der Registerausgleich
sowie eine lockere und offene Haltung des Kehlkopfes Grundbedin-
gung des Kunstgesangs. Gesangsformen, die dagegen verstoßen, finden
sich sehr häufig in populärer Musik. So wie das Falsett männlicher
Crooner ist auch das Shouten und Belten gerade bei Frauen ein Verstoß
gegen diese Grundregel. Und so verwundert es kaum, dass sich die
Polemik von Osborne (a,b) zuallererst an beltende Frauen rich-
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tet. Ebenso fielen weibliche Gospel- und Blues-Shouter stärker auf als
männliche, selbst wenn deren Stimmklang noch lange nicht den Idealen
des Kunstgesangs entsprach. Die artifizielle Geschlechtertrennung im
Gesang ist im Kunstgesang deutlich ausgeprägter als in populärer Mu-
sik. Damit soll keineswegs Sexismus in populärer Musik marginalisiert
werden, jedoch sind Gesangsweisen in dieser Beziehung in populärer
Musik durchaus variantenreicher und geschlechtsunabhängiger als in
der Kunstmusik. Der Vorwurf des Verstoßes gegen geschlechtskonforme
Gesangsweisen findet sich durchaus in den Debatten über Gesang in
populärer Musik. Doch gerade dann wird der klassische oder legitime
Kunstgesang – und damit ein stärker sexualisierter – als Maßstab ver-
wendet. Der unbedingte Ausgleich der Register in der Kunstmusik ist
jedoch vor allem Gegenstand der Ausbildung und darf nicht mit seiner
Anwendung im Rahmen von Interpretationen verwechselt werden.

5.3 Körper und Natur

Während in den Gesangsschulen die beiden ältesten Quellen, Gutt-
mann () und Sieber (), Abweichungen vom idealen Klang
nicht nur erlaubten, sondern für die Interpretation einforderten und
systematisierten, verlieren spätere Schriften immer weniger Worte auf
diese Abweichungen. Hörbare Luft, Verstöße gegen den schönen Ton,
brüchige Stimmen (und damit Registerbrüche) sind fast nur noch als
absolute Ausnahme oder zur Karikatur von lächerlichen oder dummen
Figuren gestattet. Damit ist bereits der Weg zur Abgrenzung gegenüber
des populären Gesangs geebnet. Am populären Gesang wiederholt sich,
was in den Gesangsschulen bereits am Naturgesang kritisiert wurde.
Spätere Polemiken gegenüber populärer Musik führen eben jene Natur-
gesangsdebatte fort, die sich bereits in den untersuchten Quellen zeigte.
Es ist der ungehobelte, schreiende, unausgeglichene Ton, der einst den
Natursängern vorgeworfen wurde. Das Arsenal der Argumente stand so-
mit längst bereit, um gegen die aufkeimende populäre Musik gerichtet
zu werden. Dabei ist nach wie vor der Widerspruch des Naturbegriffs
faszinierend. Der ›natürlich-klingen-sollende‹ Kunstgesang unterschei-
det sich gravierend vom Naturgesang. Während Kunstgesang das »in
künstlerische Bahnen gelenkt[e]« (Lehmann, : ) Natürliche ist,
so entspricht die spätere populäre Musik dem Ungelenkten und damit
scheinbar Unkünstlerischen, Ungebildeten, aber eben auch Spontanen
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und bisweilen Wilden. Auch Guido Adler () spricht dem Naturge-
sang, der »frei aus der Kehle dringt«, ab, zur Tonkunst zu zählen, wie
auch andere »Tonerzeugnisse«, die »ungeordnet emporquellen« (Adler,
: ).

5.4 Authentizität

Die Naturgesangsdebatte kann an einem Punkt zur Falle werden, weil
im Begriff des Naturgesangs, des Willkürlichen, Ungebildeten und
Unbeherrschten sich das Authentische verbirgt. Das scheinbar Authen-
tische wird vor allem bei solchen Vokalstilen deutlich, die das Selbst der
Sängerin oder des Sängers in den Vordergrund rücken. Der Vorbehalt
gegenüber der populären Musik, der sich aus der Naturgesangsdebatte
speist, wird mit dem Verweis auf das Authentische von ihr positiv und
identitätsstiftend umgedeutet: John Wilson schrieb  in der New
York Times bezogen auf den Jazzgesang:

The voice can be the most rasping growl [. . . ] or the reediest whis-
per so long as its musical statements are projected and punctuated
in knowledgeable jazz terms. A cultivated voice need not be a
hindrance [. . . ], but all too often the process of voice develop-
ment seems to inhibit whatever jazz instincts a singer may possess.
(Wilson, )

Vokaler Ausdruck im Jazz wäre nach dieser Aussage zwar noch immer
ein bewusster und kontrollierter Gesang, aber eben keiner, der von
einer klassischen Stimm- oder Gesangsbildung profitiert. Im Gegen-
teil, könnte das Verinnerlichen klassisch geprägter Verhaltensweisen
hinderlich sein. Stattdessen ist alles erlaubt und geboten, was dem mu-
sikalischen Ausdruck dient. So wie Kunstgesang mit dem Natürlichen
die Illusion eines unwillkürlichen Ausdrucks schafft, schafft vokaler
Ausdruck in populärer Musik die Illusion des Ungebildeten, Unbedach-
ten und Instinkthaften. Dazu dienen Rauheit, Registerbrüche und viele
weitere Unschärfen, die aus Sicht des Kunstgesangs einem Naturgesang
entsprechen oder ihn vorgaukeln.

Kunstgesang ist der interpretierende Gesang, der als Mittler zwischen
Werk und Publikum die Idee eines Komponisten verklanglicht. Das
Individuum stellt sich in dieser Idealvorstellung selbst dabei zurück.
In populärer Musik sind es vor allem die Sängerinnen und Sänger,
die neben ihren Rollen gleichzeitig sich selbst darstellen und zu einer
wiedererkennbaren Marke werden – und werden müssen –, oder gar
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vorgeben, überhaupt keine Rollen zu verkörpern, sondern im Sinne der
Authentizität der ersten Person ganz sich selbst zu präsentieren. Beide
Vorstellungen sind kaum haltbar, jedoch als Erzählungen essenziell
für die Unterscheidung von populärer und klassischer Musik. Insofern
erklärt sich auch manches Unbehagen gegenüber populärer Musik, de-
ren Sängerinnen und/oder Sänger deutlich schauspielen. Was in der
Klassik ehrenwert ist, wird in populärer Musik schnell dem Vorwurf
des Kommerziellen ausgesetzt. Der Widerspruch, dass auch scheinbar
authentische Musikerinnen und Musiker ihre Eigenmarke verkörpern,
wird in feuilletonistischen Kritiken selten aufgegriffen. Indem klas-
sische und populäre Musik zu Antipoden werden, werden besonders
jene Musiken zu Prototypen, die diese Abgrenzungen am deutlichsten
verkörpern. Klassisch singt, wer nicht vom reinen Ton abweicht, wer
innerhalb der für sein Geschlecht vorgegebenen Registergrenzen und
Stimmklänge bleibt und wer ein Werk aufführt. Popgesang wird dage-
gen dann als solcher anerkannt, wenn eine Sängerin oder ein Sänger den
eigenen Song selbst produziert und darin am besten autobiografische
Themen im klar erkennbaren Natursänger-Stil vorträgt. Dass Figuren
wie Enrico Caruso diesem Klischee des klassischen Sängers bzw. der
klassischen Sängerin in fast jeglicher Hinsicht widersprechen, wie
auch die Analysen des vokalen Ausdrucks in populärer Musik gezeigt
haben, dass Brüche und ›Regelverstöße‹ nicht beliebig, sondern als mu-
sikalische Mittel präzise und damit künstlerisch zum Einsatz kommen,
all das ist für den Diskurs letztlich nicht entscheidend. Es ließe sich
womöglich schnell eine Liste von Widersprüchen und Gegenbeispielen
aufstellen, doch am Ende schafft der Diskurs die Erzählungen, die für
die jeweilige Identität von klassischen und populären Stimmen die
Ankerpunkte setzen.

 Diese Eingrenzung ist durchaus wichtig, da in der Forschung diese Widersprüche
durchaus wahrgenommen werden.

 Die Rezensionen in der New York Times betonen fast einheitlich Carusos Unfähigkeit
zur Interpretation und bescheinigen ihm, überhaupt nur eine Rolle verkörpern zu
können, zudem sind es gerade Carusos Schluchzer und nonverbalen Ausdrucksweisen,
wie stimmhaftes Einatmen etc., die seinen Vokalstil prägten und ebenso zur Marke
werden ließen (vgl. Hähnel b).
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